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In dieser Reihe bereits erschienen:


Harzer Hexenstieg


Störtebeker Weg




Der Hermannsweg Rheine – Leopoldstal, ca.


158 km


(Er musste mich überzeugen!)


Ich konnte es in den letzten Tagen kaum erwarten, wieder aufzubrechen. Der Rucksack ist seit einer Woche gepackt.


Dieses Mal soll es mit dem Zelt auf Tour gehen. Zu diesem Zweck habe ich mir ein leichtes Zweipersonenzelt gekauft und es ebenfalls verstaut. Wer sich über das Zweipersonenzelt wundert, dem sei an dieser Stelle erklärt, dass ich später einmal mit meinem Hund auf Wanderschaft gehen möchte.


Ein Zelt für eine Person wäre da ein wenig zu klein. Wo sollte ich denn da schlafen, wenn er es sich im Einpersonenzelt gemütlich macht?


Am Vorabend meines Starts auf den Hermannsweg beginnt es wie aus Kübeln zu schütten. Das kann doch nicht wahr sein, denke ich. In den vergangenen Wochen hatte wir das schönste Wetter. Ich hoffe, dass es am nächsten Morgen zurückgekehrt ist. Ich möchte meine Wanderung auf dem Hermannsweg nicht verschieben.




13.06.2016 1. Etappe, Rheine – Dörenther Klippen


Meine Hoffnung hat sich nicht erfüllt. Um 6.30 Uhr regnet es immer noch, zwar nicht mehr so stark aber ausdauernd. Bei einer Tasse Kaffee schaue ich mir die Wettervorhersage für die kommende Woche an. Heute wird es dann wohl eine Wanderung im Regen. Als ich um 8.30 Uhr in die Westfalenbahn steige, hat es doch tatsächlich aufgehört zu regnen. Mit der schon fast überfüllten Bahn fahre ich an diesem Montagmorgen bis zum Bahnhof Rheine. Auf dem Bahnhofsvorplatz beginnt der Hermannsweg Richtung Leopoldstal, Länge ca. 158 km.


Da stehe ich nun vor dem Bahnhof in Rheine und warte zusammen mit einigen Reisenden auf ein Ende des Regenschauers. Als es nur noch ein Nieseln ist, begebe ich mich zur gegenüberliegenden Touristeninformation und hülle mich und meinen Rucksack unter einem Vordach in mein grünes Regencape, das sich auch schon auf dem Störtebeker Weg bewährt hat.


Einige Passanten schauen skeptisch zu mir herüber. Ich möchte nicht wissen, was sie denken.


So eingepackt und bepackt geht es auf dem Hermannsweg durch Rheine: an der Kirche vorbei, über den Marktplatz und in relativ kurzer Zeit über drei Emsbrücken hinweg. Aus dem Regenschauer ist wieder ein Nieselregen geworden und auch dieser hört nach etwa einer Viertelstunde auf. Mein Optimismus kommt wieder durch und ich hoffe, die Wanderung im Trockenen fortsetzen zu können, schließlich haben wir Juni.


Der Hermannsweg ist bereits zu Beginn sehr gut ausgezeichnet. Auf eine Karte kann man fast verzichten. Ich habe sie für Notfälle, wie etwa ein Verlaufen oder doch einmal fehlende oder fragwürdige Auszeichnung, immer dabei. Es gibt nämlich Sportsfreunde, die gerne eines der angebrachten, aus Metall bestehenden Wegezeichen, als Souvenir mit nach Hause nehmen.


Kreuz und quer geht es auf dem Weg durch die Stadt. Es ist ersichtlich, dass die für den Weg Verantwortlichen dem Wanderer zunächst ein Bild von der Stadt Rheine vermitteln wollen.
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Historischer Marktplatz Rheine
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Mehrere Brücken führen in Rheine über die Ems





Sobald ich über die erste Emsbrücke hinüber gewandert bin, kommt bereits die nächste in Sicht und es geht schon wieder hinüber an das andere Ufer. So lernt man eine Stadt auch kennen.
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Wirtschaftskontor Rheine – ehemaliges Stadtpalais,


Strätersches Haus
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Die Ems in Rheine





Beim Überqueren der zweiten Brücke werde ich auf eine Statue aufmerksam, die in Höhe der Brückenmitte errichtet wurde. Es handelt sich um den Brückenheiligen Johannes Nepomuk. Das Original stammte aus dem Jahre 1735 und wurde vom Bildhauer Joh. Adolf Sasse geschaffen. Bei der Brückensprengung 1945 ist es zerstört worden. Das heutige Werk ist eine Rekonstruktion.


Nach Überquerung dieser 2. Brücke geht es einige Zeit durch eine parkähnliche Landschaft an der Ems entlang. Plötzlich stutze ich.


Der Blick, der sich mir bietet, treibt mir ein Lächeln ins Gesicht. Da sitzt doch tatsächlich ein großer Hund auf einer Parkbank und sein Herrchen steht davor. Der Hundehalter teilt mir mit:


„Ich weiß es ja. Eigentlich müsste es umgekehrt sein!“ Dabei strahlt er über das ganze Gesicht. Ich bin zwar auch ein sehr großer Hundefreund, aber manchmal treibt die Hundeliebe doch sonderbare Auswüchse.


Der Weg verläuft weiter an der Ems entlang. Einige Kanu-  und Wassersportvereine haben hier ihr Domizil. Doch heute, bei dem Wetter, ist kaum ein Mensch unterwegs.


Bald stehe ich vor der dritten Brücke, die ich zu überqueren habe, bevor ich Rheine endgültig verlasse. Zunächst schaue ich etwas skeptisch. Die Stufen zu dieser Emsüberquerung hinauf oder doch geradeaus, frage ich mich. Das Hinweisschild ist eindeutig. Es weist nach rechts von der Ems weg zu einer Treppe. Gleich dort ist das nächste Wegezeichen angebracht und der Wanderer hat die Stufen zu erklimmen.
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Hermannsweg - hinauf zur Brücke





Oben angelangt bleibe ich zunächst erstaunt stehen. Ich schaue doch tatsächlich auf Bahngleise. Hier verläuft ein Fußgängerweg neben den Bahngleisen über die Ems hinweg.


Das könnte manchmal ganz schön laut werden.


Nachdem ich die letzte Brücke in Rheine überquert habe, geht es weiter auf einer Asphaltstraße Richtung Gellendorf.


Ich hoffe, bald den Asphalt hinter mir zu haben. Es ist wesentlich angenehmer auf Naturböden zu gehen. Doch noch dauert es einige Zeit, bis mein Wunsch in Erfüllung geht.


Dafür ist es immer noch trocken.


Ein älterer Herr fragt mich angesichts des Rucksacks nach meinem Weg. Er berichtet, dass er den Hermannsweg auch gegangen ist, mehrmals sogar.
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